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DÖRING-Interview für die "Passauer Neue Presse"

Berlin. Der FDP-Generalsekretär und stellvertretende Vorsitzende der FDP-Bundestagsfraktion,
PATRICK DÖRING, gab der "Passauer Neuen Presse" (Dienstag- Ausgabe) das folgende Interview. Die
Fragen stellte RASMUS BUCHSTEINER:

Frage: Herr Döring, wann ist Ihre Geduld mit Griechenland zu Ende?

DÖRING: Wir warten gespannt auf den Bericht der Troika. Es wäre gut, wenn er nicht erst im September
vorliegen würde, sondern in den nächsten Wochen. Alles, was wir von der griechischen Regierung
hören, macht mich leider noch skeptischer. Der Internationale Währungsfonds bereitet sich bereits auf
einen Staatsbankrott Athens vor. Damit weitere Hilfsgelder freigegeben werden können, müssen die
strengen Bedingungen des ersten und zweiten Griechenland-Pakets erfüllt werden. Da darf es kein
Nachverhandeln und keine Rabatte geben.

Frage: Schließen Sie ein weiteres Hilfspaket für Griechenland definitiv aus?

DÖRING: Die Reformziele werden - nach allem, was wir hören - deutlich verfehlt, und die Regierung hat
ihre Zusagen wiederholt gebrochen. Ich sehe jetzt keine Mehrheit im Bundestag für ein weiteres
Hilfspaket.

Frage: Wären die Folgen eines Staatsbankrotts tatsächlich beherrschbar?

DÖRING: Wir haben genügend Instrumente, um die Lage unter Kontrolle zu halten. Ohne einen Austritt
aus der Eurozone und eine mit der Rückkehr zur Drachme verbundene Währungsabwertung kann
Griechenland seine Wettbewerbsfähigkeit wohl nicht mehr erlangen. Athen ist bei der Euro-Rettung zum
Hemmschuh geworden. Die mangelnden Fortschritte Griechenlands bei allen Reformen, Sparvorhaben
und Privatisierungen führen dazu, dass die Finanzmärkte die immensen Anstrengungen in Spanien,
Portugal, Italien und anderen europäischen Ländern nicht ausreichend würdigen.

Frage: Müsste Griechenland nicht weiter unterstützt werden, um Gewalt und Chaos zu verhindern?

DÖRING: Natürlich werden wir Griechenland auch nach einem Staatsbankrott nicht im Stich lassen. Wir
dürfen den Totalschaden des Sozial-, Verkehrs-, Bildungs- und Gesundheitssystems in einem
Mitgliedsland der Europäischen Union unter keinen Umständen zulassen. Deshalb habe ich auch nicht
die Illusion, dass die Unterstützung der Griechen nach einer Staatspleite einfach würde. Es sieht
mittlerweile aber so aus, als könne Griechenland außerhalb der Eurozone schneller wieder
wettbewerbsfähig werden und gesunden. Das ist für alle Beteiligten Maßstab und Ziel.

Frage: Verunsicherung an den Börsen - viel Vertrauen in das Krisenmanagement der Euro-Retter
scheinen die Märkte nicht zu haben...

DÖRING: Die Märkte legen beim Euro deutlich strengere Kriterien als beim Dollar an. Es könnte an den
Märkten Vertrauen schaffen, wenn Griechenland nicht mehr Teil der Eurozone wäre. Die Krise ist auch
eine Chance.
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Frage: In der Krise ist die Bundesregierung auf die Unterstützung der Opposition angewiesen: Bei
Schwarz-Gelb steigt die Zahl der Abweichler. Platzt die Koalition schon bei der nächsten wichtigen Euro-
Entscheidung?

DÖRING: Wir werden doch nicht mitten in der Schuldenkrise im größten Mitgliedsland der Eurozone für
instabile Verhältnisse sorgen! Diese Koalition hat immer die notwendigen Mehrheiten bekommen. Und
das wird auch weiter so sein.

Frage: SPD-Chef Sigmar Gabriel macht die Banken und deren Maßlosigkeit für die Krise verantwortlich -
ist es Zeit für eine schärfere Regulierung?

DÖRING: Kein Land in Europa hat die Banken in der Krise so stark zur Kasse gebeten wie Deutschland
mit seiner Bankenabgabe. Wir haben zusätzliche Kontrollmöglichkeiten und Durchgriffsrechte eingeführt.
Herr Gabriel verschweigt, was selbst die Jusos eingestehen - dass viele Finanzprodukte mit besonders
hohem Risiko erst in der Regierungszeit von Gerhard Schröder eingeführt worden sind. Außerdem:
Verschuldung entsteht nicht, weil böse Mächte in Bankvorständen das so wollen. Die Staaten sind für
ihre Verschuldung selbst verantwortlich. Diese Erkenntnis scheuen Herr Gabriel und die politische Linke
wie der Teufel das Weihwasser.

Frage: CSU-Generalsekretär Alexander Dobrindt warnt vor einem Kuschelwahlkampf der Union...

DÖRING: Ich mache mir über die strategische Positionierung unseres Koalitionspartners keine
Gedanken. Wir werden im Bundestagswahlkampf deutlich machen, dass wir auf Wettbewerbsfähigkeit,
Wachstum und Entschuldung setzen.

Frage: FDP-Chef Philipp Rösler bleibt das unbeliebteste Mitglied des Bundeskabinetts. Wird er dennoch
Spitzenkandidat der Liberalen bei der Bundestagswahl?

DÖRING: Philipp Rösler ist ohne jeden Zweifel nicht nur der richtige Parteichef, sondern auch der
richtige Spitzenkandidat. Wir haben gelernt: Man muss nicht im Licht von Befragungen glänzen, sondern
am Wahltag die nötige Zustimmung erhalten.
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